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Uluchcrprcisc und
Abg . Dr . fluati im Reichstage (21. August

1916 ) : Die Zwangsmittel der Lebensmittelversor¬
gung , deren Loblied eben Graf Westarp gesungen
'hat , müssen ausgedehnt 'werden. Wir wollen die
Durchorganisation der Vorratsbeschaffung und
Verteilung , die sich beim Brotgetreide so bewährt
hat , auf Kartoffeln , Fleisch , Milch, Fette , Hülsen¬
früchte, 'Gemüse und Obst ausg <äehnt wissen .

Hierzu gehört nur Entschlossenheit und Ein¬
sicht in die Unhaltbarkeit der freien Handelskon¬
kurrenz mit ihren wucherischen Wirkungen.

„Der Wucher ist allgemeine Verkehrssitte geworden.
"

Mit Liefen Worten kennzeichnet Heinz Pott hoff die
Zustände , die sich im Kriege auf dem Warenmärkte her-
ausgebibdet haben. Das Wort „Wucher " enthält ein Un¬
recht, ^

— das Bürgerliche Gesetzbuch erklärt wucherische
Geschäfte für nichtig — und das Unrecht ist seiner Natur
nach eine Ausnahme . Jetzt wird aber bei der Preisbildungdie Ausnahme zur Regel, die Unsitte zur Sitte , und da
müssen wir fragen : Ist der Wucher nur eine zufällige
Begleiterscheinung des Krieges , der mit Strafen und
Preisfestsetzungen entgegengetreten werden kann, oder ist
er tiefer in unserer Wirtschaftsordnung begründet ?

Nach dem Aufstand! von 1831 verlangten die Fabrik -
Herren von Lyon eine Entschädigung vom Staate und be¬
gründeten ihre Forderung mit den Worten : „Die em¬
pfindlichsten Verluste lieber Verwandten und- FreundeMine der Mensch verschmerzen , aber nie den Verlust an
Vermögen .

"
„Bei Ausbruch des Krieges 1914 waren

Hunderttausende bereit , als Freiwillige ins Feld zu ziehen ,aber wir haben keinen Kriegslieferanten gesehen, der be¬
reit war , auf Gewinn zu verzichten .

" (Abg . Dr . Quarck.)
Diese beiden Beispiele zeigen trotz der zjwischen ihnen
liegenden Zeitspanne ein Verhalten , das demselben Geiste
entsprungen ist, der das Geld höher schätzt als den Men-
ichen, der das Geldverdienen als höchsten Zweck des Wirt¬
schaftslebens betrachtet.
. Eine solche Anschauung mußte naturgemäß empor¬kommen, je mehr der Handel zur Macht gelangte und
in der Wirtschaft der Kulturvölker die beherrschende Stelle
ernnahm . Im Mittelalter herrschte die Tauschwirtschaft,der Handwerker wollte im '

Preise nur Ersatz seiner Kosten
Md Arbeitslohn erhalten . Mit dem Auftauchen neuer
Bedürfnisse , mit der Vergrößerung des Risikos durch den
Seeverkehr wurde das Streben nach

'
P r o f i t , nach einemdie 'eigenen Kosten und den Arbeitslohn übersteigenden Ge¬

winn - beim Händler immer größer ; ein großer , erheblicherTeil des Profits wurde wieder als Kapitäl , als Erwerbs»
Mittel , zur Erziehung eines neuen Profits verwandt , und
«s kam schließlich dahin , daß sich bei den Händlern immer
mehr Kapital ansammelte und sie als ihre Aufgabe nicht
mehr die Befriedigung der Kunden, sondern das Profit -
machen , das Geldverdienen um jeden Preis ansahen. Das
Handelskapital wandte sich endlich dem Gewerbe zu , und
der Kapitalist wurde Unternehmer . Währendden Handwerkern , die ihr genügendes Einkommen hatten ,«rveiner Verbesserung der Arbeitsmittel wenig gelegen war ,tooMe -der Kapitalist möglichst viel verdienen» und ver>
besserte die Arbeitstechnik durch Einführung von Ma¬
schinen so sehr als möglich , um die Produktionskosten zuverbilligen , wozu ihn auch die Konkurrenz der anderen
Kapitalisten zwang. Das ist ja der große Fortschritt , den
der Kapitalismus dem Wirtschaftsleben gebracht hat , daßer durch -Verwendung aller Entdeckungen' der Naturwissen¬
schaft und Neuerungen der Technik die Sachgüter , — das
Essen , die Wohnung , die Kleidung — verbessert , vermehrtund verbilligt hat . „Die Handelskonkurrenz ist der trei¬
bende Faktor all ' unserer Fortschritte aus der alten Bar -
barenwirtschaft .

"
. (Pros . Staudinger .) Als die kapi -

ftalistische Produktion einmal begonnen hatte , verdrängte
sie besonders infolge ihrer Billigkeit die anderen Pro¬
duktionsweisen , in erster Linie das Handwerk. Wer in
der Industrie arbeiten wollte, mußte in den kapitalistischenBetrieb gehen , und der Kapitalist konnte dem besitzlosenArbeiter , der auf die Arbeit angewiesen war , seine Be-
dingungen vorschreiben . Damit war das Kapital
zur Herrschaft gelangt , das Geldverdienen wurde
der ausschlaggebende Faktor in der Wirtschaft — da die
Preise ständig sanken, ' stellten sich auch die Arbeiter aufden Arbeiterproduzentenstandpunkt , und sie setzten, wie
Lassalle sagt, zunächst dort ein , wo sie der Schuh drückte ,
nämlich beim Arbeitsverhältnis , beim Lohn, — im Staate
rangen die verschiedenen Erwetbsinteressen um den Vor¬
rangs und zur Macht gelangten die Produzenten , welche
vermöge der Größe oder Wichtigkeit oder Geschlossenheit
ihres Kapitals und damit der Stärke ihres Profitstrebens
hervorragten , die Großgrundbesitzer und Schwerindu¬
striellen.

Daß die Konsumenten sich bisher nur in ungenügender
Weise zur Wehr gesetzt haben, liegt daran , daß die Kon¬
kurrenz die Produzenten zur Herstellung guter und billi¬
ger Waren zwang. Je mehr aber durch die Konkurrenz
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der Gewinn herabgedrückt wurde, desto zahlreicher wurden
die Vereinigungen der Produzenten , die Kartelle der Fa¬
brikanten und die Ringe der Händler , die durch Hoch¬
halten der Preise und Verminderung des Risikos den Ver¬
dienst der Mitglieder erhöhten . Diese Vereinigungen
verstärkten noch die Machtstellung der Kapitalisten ; nur
die Konkurrenz des Auslandes , deren Wirkung durch
Schutzzölle nicht ganz aufgehoben werden kann, setzte den
Preisen eine Grenze . - Seitdem der Krieg auch diese Kon¬
kurrenz ausgeschaltet hat , können die Produzenten ihr
Gewinninteresse ungehindert geltend machen , die Not¬
lage , in der sich die Konsumenten bei der herrschenden
Wirtschaftsordnung befinden , zu Profiten aus -
nutzen , welche den Wert ihrer Leistung
unverhältnis mäßigst berst ei gen , und diese
Profite nennen wir Wucher .

Aus dieser Erkenntnis , daß der Wucher nicht ein zu¬
fälliger Teil unseres KriegswirtschaftslckenS kein Fremd¬
körper, sondern ein naturnotwendiger Bestandteil des
heutigen Wirtschaftssystems ist, der im Frieden nur durch
die Konkurrenz verdeckt war , folgt, daß eine durchgreifende
Bekämpfung des Wuchers eine Aenderung der Wirtschafts¬
ordnung , des freien Spiels der kapitalistischen Kräfte , er¬
fordert . Alle Maßnahmen , die ohne Aenderung des Wirt¬
schaftssystems den Wucher zu beseitigen versuchen , haben
keinen Erfolg . Höchstpreise ? Wer zwingt denn da den
Produzenten zum Verkauf? Oder was hindert ihn , solche
Waren nur zugleich mit anderen , für die er Wucherpreise
verlangt , abzugeben? Aushängen der Preise ? Es scheut
sich niemand mehr , hohe Preise auszuhängen . Strafen ?
Staatssekretär Tr . Delbrück sagte: „Wir haben uns ent¬
schlossen , mit Strafbestimmungen gegen den Wucher vor»
zugechen, und ich bin bereit , diesen Weg weiterzugehen,
aber nicht weil ich glaube, daß sie den Erfolg haben wer¬
den, daß die Preise niedriger werden.

" Dagegen hat die
Getreideorganisation bewirft , daß der Preis des Brotes
(1 Pfund ) von 18—19 Pf . auf 14—15 Pf . dauernd ge¬
sunken ist , trotz der hohen Preise , die der Landwirtschaft
bewilligt worden sind . Und wie ist das erreicht worden?
Durch Beschlagnahme des Getreides beim Landwirt und
Uebertragung des Mehlhandels an die Kommunalver-
bände . Der Handel ist ausgeschaltet, der Landwirt Be¬
auftragter der Gesamtheit , des Staates geworden. Er
kann produzieren , was er will und soviel er will — sein
Selbstinteresse treibt ihn dazu, möglichst viel zu produ¬
zieren — aber was er erzeugt , gehört der Gesamtheit, die
ihm die Preise diktiert ! Das Versorgungsinteresse der
Allgemeinheit, nicht das Gewinnstreben der Produzenten
soll die Getreideproduftion beherrschen ! Es kommt nicht
darauf an , daß der einzelne Produzent verdient , sondern
darauf , daß wir alle zu leben haben ! (Prof . Eltzbacher.)
Daß dieser Gedanke der Abhängigkeit der Produktion von
dem Perbrauch in großem Maße in die Praxis überführt
wurde und sich glänzend bewährt hat , ist der Fortschritt ,
den wir unserer Getreideorganisation verdanken. In der
Erkenntnis , daß diese Organisation der brauchbarste Weg
zur Bekämpfung des Wuchers ist, fordert die sozialdemo¬
kratische Partei ihre Ausdehnung auf alle wichtigen Nah¬
rungsmittel . Daß bei einigen Lebensmitteln , vor allem
den leichtverderblichen, diese Ausdehnung auf Schwierig¬
keiten stößt , ist zuzugeben; aber die Erkenntnis löst den
Willen aus , und wo ein Wille ist, der widerstrebende
Kräfte besiegt , da ist auch ein Weg ! Auch auf andere
lebenswichtige Güter muß diese Organisation angewandt
werden ; die „Frankfurter Zeitung " verlangt unter An¬
führung gewichtiger Gründe , daß das Kohlensyndikat
seines privatkapitalistischen Charakters entkleidet und wie
die Reichsgetreidestelle organisiert wird , so daß der Kohlen-
produzent , wie jetzt der Getreideproduzent , nur die Technik
der Produktion , aber nicht mehr die Preise und den Absatz
bestimmt . Zur Durchführung solcher Pläne bedarf es
einer machtvollen Vereinigung der Konsumenten ; der
Wucher hat — das ist seine einzige gute Wirkung — end¬
lich der Masse der Konsumenten gezeigt , wie notwendig ihr
Zusammenschluß ist , und hat den Kriegsausschuß für Kon -
sumenteninteressen gezettigt , dem fast alle Angestellten-
und Arbeiterverbände angehören und der b̂ereits Erfolge
erzielt , besonders auch die Getreideorganisation mit ins
Leben gerufen hat .

Die Welt krankt am Kapitalismus , an der Herrschaft
der Kapitalisten und des Profitstrebens ; das Ziel unserer
wirtschaftlichen Entwicklung ist der Sozialismus , die
Herrschaft der Vereinigten Konsumenten über die Produk¬
tion , in dem nicht der Mensch um der Wirtschaft willen,
sondern die Wirtschaft um des Menschen willen da ist.
(Polthoff .) Das deutsche Volk hat im Kriege zwei groß¬
artige Organisationen hervorgebracht, die uns als Ueber-
gangsstufen diesem Ziele erheblich näherbringen können:
die Getreideverteilung und das Kartell der Konsumenten.
Hoffen wir auf ein siegreiches Fortschreiten auf diesem
Wege , „dann wird am deutschen Wesen die Welt genesen " !

Deutsche Politik.
Die Z « »f«r und die Presse.

In - einer: Besprechung, zu der sämtliche Schriftleiter und
Verleger der im Bezirk des 7 . Armeekorps erscheinenden Zei¬
tungen am Samstag , 4 . September , nach Essen eingeladen
waren , wurden -die in den letzten Reichstagsverhandlungen gegen
die Pressezensur im ' Bereiche des 7. Armeekorps erhobenen allge¬
meinen Beschwerden erörtert . Es wurde mit Bezug darauf fol¬
gende Entschließung angenommen ::

'Gegenüber dem Eindruck, der -durch die jüngsten Verhand¬
lungen 'dos Reichstags erweckt worden ist, als ob -die Presseauf¬
sicht im Bereich dos 7 . Armeekorps in einer -über -die Erfordernisse
der Lage hinausgehenden rigorosen ' Weise ausgeübt werde und
jegliches Entgegenkommen gegen sachlich berechtigte Wünsche zu
vermissen sei, und als oh bei der Auffichtsstelle in 'Münster ein
ausreichendes 'Verständnis für Wesen und Ausgabe der Presse zu
-ermangeln scheine , erachtet es die heutige Versammlung .

—
zahlreich besucht von Schriftleitern und Verlegern aus Rhein¬
land und Westfalen —• für ihre Pflicht , aus freiem Entschluß
auszusprechen, daß bei Ueberwinduny der in den ersten Kriegs-
monwten hier und da hervorgetretenen erklärlichen Schwierig¬
keiten , insbesondere aber sest Einführung der regelmäßigen
Prefsebesprechungen, durch die die persönliche Fühlung mit -den
die anffichtführendon Offizieren heryestellt wurde , die Presse
in ihrer 'Gesamtheit -eine entgegenkommende Würdigung ihrer
Ausgaben und ihrer berechtigten Wünsche stets gefunden' har,
und 'daß sie gern anerkennt , daß in dem Verkehr zwischen Auf¬
sicht und Presse auf ein guM Einvernehmen sichtlich Wert gelegt
worden ist.

Dieser Entschließung stimmten alle anwesenden Verleger
und Schriftleiter mit Ausnahme der sechs 'Vertreter sozialdemo¬
kratischer Zeitungon - zu.

Gegen die Spekulation im Lebensmittelhandel .
In Eingaben au die zuständigen Reichsressorts war mehr¬

fach auf den schwunghaften Handel -hingewiesen worden, der sich
hinter den unter Chiffre -Anzeigen in «den Zeitungen angebotenem
'Waren verbirgt . Mit den von den Bundesregierungen zu -der
Dundesratsverordnung gegen übermäßige Preissteigerungen er¬
lassenen Anordnungen sind die beteiligten Behörden angewiesen,
diesen Anzeigen nachzugehen. Es ist in dieser Hinsicht folgendes
bestimmt :

„ In -der Tagespresse erscheinen zahlreicheAnzeigen, in denen
unter die Verordnung fallende Gegenstände in größeren Mengen
zum Ankauf angeboten werden . Insoweit solche Anzeigen unter
Chiffre erfolgen oder ersichtlich von Personen ausgehen- die
weder Produzenten sind noch in dem angekündigten Waren be¬
rufsmäßig Handel treiben , liegt der Verdacht >nahe, daß mit
ihnen reine Speknlattonszwecke verfolgt werden. Derartigen
Fällen ist -deshalb nochzugehen und zu prüfen , ob ihnen nicht
ein unter >die 'Vorschriften der Verordnung fastender Tatbestand
zugrunde liegt .

"

Die Kartoffel -Spekulanten an der Arbeit.
Staatsminister Dr . Delbrück erklärte in der Reichstags-

sitzung vom 21 . August , die Herbstverforgung der Bevölkerung
mit Kartoffeln müsse 'ordnungsmäßig - ausreichend und zu er¬
schwinglichen Preisen stattftnden , andernfalls nichts anderes
übrig bleÄe , als -die Fesffetzung von' Höchstpreisem' und die even¬
tuelle Beschlagnahme. Diese Notwendigkeit scheint bereits vor-
zu'l'iegen. Die „Tägl . Rundschau" teilt mit , daß nach zuver¬
lässigen Ermittlungen der Preisber -echtigungsstelle -des deutschen
Land'wirtschaftsrats -der Großhandelspreis für Frühkartoffeln
am 80 . Auust d . I . in Berlin 3—6 M für den Zentner , m
Breslau sogar nur 3,50—3,75 Jt , in Köln 4,25 Jtl betragen habe .
Die Preise seien dank reichlicher Zufuhren während der letzten
Wochen fortgesetzt gesunken. Obwohl die Haupternte noch bedor -
steht, die recht besriedtgen-de Ergebnisse liefern wird , würden
Kartoffeln von Spekulanten bereits zu -doppelt so hohen ' Preisen
von den Produzenten ausgekauft . So sei dem Blatte aus der
Provinz Hannover gemeldet worden , die Landwirte könnten nach
ihrem eigemen Bekenntnis an Privatleute keine Kartoffekn He*
fern , weil >dvrt alle Kartoffelvorräte längst von Händlern zum'
Preise von 7—8 Jt für den Zentner anfgekauft feien. Ein sol¬
cher Preisstand würde einen Kleinverkgufspreid von 9—10 Jt
für den Zentner bedingen .

Man sieht , die Zeit ist bereits herangerückt, um von den
Höchstpreisen und der Beschlagnahme, die Dr . DeDrück im
Reichstag angekündigt hat , Gebrauch zu machen .

Die Geburten in Deutschland.
Die „Städte -Zeitnug " schreibt : Das neueste stattstische

Jahrbuch für den preußischen Staat enthält bisher underüfsent-
ttchtes Material über die Herkunft und die Fruchtbarkeit der
Frauen mit deutscher Muttersprache im gesamten Staatsgebiet
nach -den Ergebnissen -der Volkszählung von - 1910. Die darin
nach den einzelnen Regierungsbezirken und innerhalb dieser wie¬
derum nach Stadt und Land aufgeführten ' Angaben haben gerade
jetzt während -der Kriegszett , wo aus natürlichem - Ursachen die
Gedurtszifser sinkt , ein erhöhtes Interesse . Zum erstenmal wird
hier aus fünf Seiten Tabellen gezeigt, woher die Mütter stam¬
men, die dem Staate Kinder geschenkt haben. Bei -der VvM -
zählung am 1 . Dezember 1910 wurden im preußischen 'Staats¬
gebiet insgesamt 7 806 360 verheiratete , verwitwete und geschie¬
dene Frauen gezählt . Davon waren in Preußen selbst geboren
7 812 773 ; in -der Stadt 2 376 349, auf dem platten Land»
4 936 424 Frauen ; -demnach auf ' dem Lande mehr als doppelt
so viel wie in der Stadt . In andern Bundesstaaten waren
geboren 414 404 , m deutschen Kolonien 27 , im Auslände 80 944„und unbekannt 1212 verheiratete , verwitwete und geschiedene
Frauen mit -deutscher Muttersprache . Von den 7,8 Millionen
deutscher Frauen in Preußen hatten 676 519 kein- Kind, so daß
7 283 841 Mütter verblieben . Ein Kind hatten 986141, zwei
Kinder 1111724 , drei Kinder 963 586 , vier Kinder 804 460,: ünf Kinder 634 731 , sechs Kinder 521 278, sieben Kinder
395 338, acht Kinder 316914 , neun Kind« : 277244, zehn
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'Kinder 173596 , elf Kinder 103069 , zwölf Kinder 82921 ,
drerzeh n Kinder 42 629 , vierzehn Kinder 27 064 , f ü n f -
ij -ehn Kinder 14 -624, sechzehn Kinder und mehr Kinder
17 337, und über zwanzig Kinder 789 Frauen . Rechnet
man - die vorletzte Gruppe der fruchtbarsten preußischen Frauen
nach dem Durchschnitt und die Gruppe der Mütter mit über
zwanzig Kindern mit durchschnittlich 21 Kinder , so haben die
7ZL Millionen deutscher Mütter in Preußen insgesamt 38 812 898
Kindern das Leben geschenkt. Da selbst bei der mit größter
Genauigkeit durchgchü hrten Volkszählung in Preußen immer
noch 810 472 Frauen ohne Angabe der Kinderzahl verzeichnet
wurden , so ldavf man die Gesamtzahl der Kinder auf 90 Mil¬
lionen schätzen . Wenn man sich auf die Zahl dermit ihrem
Kindersegen gezählten Mütter beschränkt , so kommen in Preußen
im Durchschnitt fast vier Kinder auf eine deutsche Mütter .

Bm westliche« KrieMchWlaz.
Luftangriff auf England .

London , 8. Sept . (WTB . Nicht amtlich, Reuter .)
Das Pressebüro meldet, daß in der vergangenen Nacht
feindliche Luftfahrzeuge den östliche« Graftschnfteu einen
Besuch abgestattet und Brände und persönliche Unfälle
verursacht habe .

Abgestürzte französische Flieger .
WTB . Saarbrücken , 8 . Sept . (Nicht amtlich.) Am

Montag Morgen gegen 10 Uhr stürzte im Friedhof von
Cappel (Kreis St . Avold >) ein französisches Flugzeug
ab . Die Insassen , ein Kapitän und ein Sergeantmajor ,
waren beide tot . Der Kapitän war bis zur Unkenntlich¬
keit verstümmelt . Auch die Leiche des Sörgeantenmajors
war entsetzlich zugerichtet. Das Flugzeug , auf dem sich
ein Maschinengöwehr, ein Karabiner und 5 Bomben be¬
fanden , war vollständig von Schüssen durchbohrt. Bei
dem Kapitän wurde auch ein Stadtplan von Saarbrücken
vorgefunden.

Vom östliche« KrieMaaM.
Tvr kaltgestellte Nikolai Nikolaijewitsch.

WTB . Petersburg , 8 . Sept . (Nicht amtlich.) Der
Zar hat bei der Uebernahme des Oberbefehls den Gene¬
ralissimus Großfürsten Nikolai Nikolaijeiwitsch
zum Bicekönig des Kaukasus und Oberbefehls¬
haber der Kaukasus-Armee ernannt .

Der Erlaß des Zaren .
Petersburg , 8 . Sept . Der Zar hat an den LberbefehlS -

haber Großfürsten Nikolai Nikolajewitfch einen Er »
laß gerichtet , ber besagt : „Zu Beginn deS Krieges verhin¬
derten höhere Erwägungen mich meiner innersten Neigung
zu folgen und mich an die Spitze meiner Armee zu stellen. DeS .
halb 'beauftragte ich Sie mit dem Oberbefehl über alle Streit -
lkräste zn Lanbe und zur See . Unter ben Augen von ganz Ruß¬
land gab Eure Kaiserliche Hoheit im Laufe des Krieges Beweise
unerschütterlicher Tapferkeit , welche baS tiefe Vertrauen und
die frommen Wünsche aller Russen erweckte, welche Euren Na¬
men durch alle unvermeidlichen Wechselfälle ÄeS Kriegsglücks
begleiteten . Die Bürde dos Dienstes am Vaterland , die Gott
auf mich gelegt hat, befiehlt mir heute , da der Feind in das
Innere des -Reiches eingedrungen ist, den Oberbefehl über die
aktiven Truppen zu übernehmen , mit meinem Heer die An-
ftvengungen -des Krieges zu teilen und mit ihm die ruffifchs
Erde gegen die Angriffe des Feindes zu schützen . Die Wege der
Vorsehung sind unbekannt , aber meine Pflicht und mein Ver¬
langen bestärken- mich in diesem Entschluß , der auf Erwägungen
des Nutzens für den Staat beruht . Der feindliche Einbruch
von Westen her , der sich immer mehr verschärft , ver¬
langt vor allem die stärkste Korqentraiion aller militärischen
und bürgerlichen Behörden sowie die Vereinigung des Ober¬
befehls im Kriege mit der allgemeinen Tätigkeit aller Berwat -
tungszwcige der Regierung , was unsere Aufmerksamkeit an der
Süd fr » nt ab len kt . Bei diesem Stand der Dinge erkenne
ich -die Notwendigkeit Ihrer Hilfe und Ihres Rates auf unserer
Südfront an und ernenne <Ae zum Vizekönig des Kau¬
kasus und Oberbefehlshaber der tapferen Kaukasusarmee .
Ich drücke Eurer Kaiserlichen Hoheit meine tiefe Dankbarkeit
für die Anstrengungen im bisherigen Teile des Krieges aus .

Der Abschieds-Erlaß des Großfürsten .
Berlin , 8 . Sept . Der Großfürst -Oberbefehtshober

Ntikok -a-us richtete an die Truppen den nachfolgenden
T -a g e-s b e sie h I :

„Tapferes Heer und Flotte ! Heute stellt sich Euer er¬
habener oberster Kriegsherr , der Kaiser , an Eure
Spitze . Ich verbeuge mich vor dem Heldenmut , den Ihr
länger als ein Jahr bewiesen habt und bringe Euch
meinen herzlichsten und heißesten Dank. Ich glaube jetzt,
daß Ihr , da der, Zar , dem Ihr Euern Eid geschworen
habt , Euch führt , neue nie zuvor gesehene
Waffentaten vollbringen werdet. Ich glaube, daß
Gott von heute ab seinem Auserwähkten , dem
Zaren , seine allmächtige Hilfe verleihen und Euch zum
Siege führen wird :"'

Genera -Iadjutant Nikolaus .
Tie Räumung von Riga .

Kopenhagen, 8. Sept . „Politiken " erfährt : Auf dem
Bahnhof von Riga steht eine lange Reihe von Eisen-
bcchnwagen voller Güter aus den Gegenden, die ge¬
räumt werden- sollen , zur Abfahrt bereit. Die Abreife
der Polizei ist vorbereitet . Me Polizeibureaus und die
der Staatsbehörden in Riga sind feit langem gefchlosfen.
Pässe werden schon seit Wochen nicht ausgestellt . Die Poli¬
zisten find- noch auf ihrem Posten, aber ihre Habe ist be¬
reits nach Dorpat befördert . Me Abreife der Arbeiter
dauert an . Auch Aerzte und Hospitalpersonen - reisen ab.
(WTB . Nichtamtlich.)

Sn Kries mit Stoße#.
Oefferreichifcher Bericht.

Wie«, 8 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird^
verlcmtbart , 8 . Septencher , mittags .

Im Raume des Kreuzbergsaktels trat nach
der vorgestrigen Niederlage der Italiener Ruhe ein ;^
ihre Verluste waren größer , als anfänglich , angenommen
'waerde, denw»berm- Aufräumen des Gefechtsfeldes zählten
unsere Wnpppv . allein vor : der Pannfpche der, Lima Frufi-.
/vovt ' iirid dem^MenwräMmmi

Tagesbericht der oberftenHeererleitang
Großes Hauptquartier , 8. Sept ., vormittags .

(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Eine Anzahl feindlicher Schiffe erschien gestern früh

vor Middelkerke , beschossen vormittags Westende
und nachmittags Ostende . Vor dem Feuer ^

unserer
Küstenbatterien zogen sich die Schiffe wieder zurück. Mili -
tärischcr Schaden ist nicht angerichtet worden . In Ostende
wurden zwei belgische Einwohner getötet , einer der-
letzt.

An der Front verlief der Tag im übrigen ohne beson¬
dere Ereignisse .

Ein bewaffnetes französisches Flugzeug
wurde nördlich von Le Mesnil (in der Champagne )
von einem deutschen Kampfflieger abgeschossen . ES
stürzte brennend ab. Die Insassen sind tot.

Ein feindlicher Fliegerangriff ans Freiburg i. B .
verlief ergebnislos .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

v. Hindenburg .
In der Gegend von Daudsewas sind unsere Abtei -

lungen im weiteren Borgehen .
Truppen des Generals v. Eichhorn setzten sich nach

Kampf in den Besitz einiger Seenengen bei T r o k i .
Nowr (südöstlich von Wilna ) .

Zwischen Ieziory und Wolkowhsk schreitet der
Angriff vorwärts . Wolkowhsk selbst und die Höhen öst¬
lich und nordöstlich davon sind genommen . Es wurden
2800 Gefangene gemacht und 4 Maschinengewehre er¬
beutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

In der Gegend von Jzabelin (südöstlich von Wol -
kowysk) ist der Feind geworfen . Weiter südlich ist die
Heeresgruppe im Borgehen gegen die Abschnitte der Z e I-
w i a n k a und R o z a « k a. Nordöstlich von P r « z a n a
dringen österreichisch -ungarische Truppen durch das
Sumpfgebiet nach Norden vor. Es wurden rund 1000
Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen .

Die Kämpfe an der I a s i o l d a und östlich von D r o .
hiczy « danern an.

Russische Angriffe bei Tarnopol sind abgeschlagen.
Weiter südlich in der Gegend westlich von O st r o w ist ein
Borbrechcn des Feindes durch den Gegenstoß deutscher
Truppen zum Stehen gebracht.

Die heutige russische Veröffentlichung über die Nie »
derlage von zwei deutschen Divisionen , die Gefangennahme
von 150 Soldaten und die Eroberung von 30 deutschen
Geschützen und vielen Maschinengewehren ist frei er »
f u n d e ». Kein deutscher Soldat ist auch nur einen
Schritt gewichen, kein Geschütz oder Maschinengewehr ist
in Feiudeshand gefallen . Hingegen warf der erwähnte
Gegenstoß deutscher Regimenter den vordringenden Feind
weithin zurück. Eines davon machte 240 Gefangene .

Oberste Heeresleitung .

Der Sstmeichisch -iiUiirische TWSbericht.
Wie» , 8 . Sept . (WTB . Nicht amtlich ) Amtlich wird

verlautbart , 8. September , mittags .

Russischer Kriegsschauplatz.
Im wolhynifchen Festungsgebiet blieb gestern

die Lage unverändert . Einige russische Gegenangriffe
brachen unter unserem Feuer zusammen. Weiter südlich
haben unsere Siege bei Podkanrien und R a d z i w i -
low den Feind in einer Frontausdehnung von 90 Kilo¬
meter zum R ü g z u g hinter den Jkwa gezwungen. Un¬
sere Truppen verfolgen .

Am Ser et h kam es zn erbitterten Kämpfen .
Der Gegner brach mit, überlegenen Kräften aus seinen bei
Tarnopol und Strusow eingerichteten brückenkopf -
artigen Verschanznngen hervor . Die bei Tarnopol
vordringenden Russen wurden durch einen Gegenan¬
griff deutscher Truppen zurückgeworfen . Im
Raume westlich und südwestlich Trembowla ist der
Kampf noch im Gange .

Nächst der Serethmündung erstürmten die unter
Befehl der Generale Beni gni und Fürst Schoen -
b u r g stehenden k . u . k . Truppen die feindliche Stellung
nordwestlich von S z u p a r k a , wobei

20 russische Offiziere und 4400 Manu
gefangen

genommen und 7 Maschinengewehre- erbeutet wurden.
Bei den österreichisch -ungarischen Streitkräften an der

Jasiolda nichts Neues .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz ist
durchaus unverändert . Im Abschnitt von Do -
berdo wiesen unsere Truppen heute früh einen feind¬
lichen Vorstoß gegen den vorspringenden Teil der Karst-
Hochfläche zurück . Italienische Infanterie , die sich östlich
Fermegiiana Vorarbeiten wollte, wurde mit Handgranaten
verjagt .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H-ö se,r ^ , FeldmarDalleutnant .
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Am BMaa-KriegrfchiiM.
Der türkische Bericht .

Konstantiuopel , 8 . Sept . Bericht des Hauptquartiers .
An der Dardanellenfront im Abschnitt von Anaforta
zerstreute unsere Artillerie am 6 . September eine starke
feindliche Gruppe bei Kemikli - Liman und brachte
ihr Verluste bei . Bei Aru Burnu nichts Wichtiges .
Bei Seddul - Bahr wurde das wirkungslose feindlich »
Artilleriefeuer fortgesetzt . Unsere Evkundungsabteilungen
erbeuteten 30 Kisten mit Jnfanteriegeschossen. Unsere
anatolischen Batterien beschossen am 5 . September wir¬
kungsvoll die Artillerie , das Lager und die Werkstätten
des Feinpes bei Seddul -Bahr . Der Feind erwiderte hef¬
tig , aber ergebnislos . Am 6 . September erzielten die¬
selben Batterien einen wichtigen Erfolg , indem- sie die
feindlichen Jnfanteriestellungen iwirkam beschoissen. An
den anderen Fronten nichts von Bedeutung .

Keine rumänische Mobilisation!.
Zürich, 8 . Sept . (WM . Nicht amtlich.) Wie di«

„Neue Züricher Zeitung " aus dem Haag erfährt , erklärt
die rumänische Gesandtschaft in London di?
Nachricht von der Mobilisation des rumänischen
Heeres für falsch .

Sonstige Kriegsmächten.
Die Gibraltalrfrage .

Berlin , 8 . Sept . Nach der spanischen Zeitung „Liberal"
wird das spanische Parlament , wie die „Kreuz?
zeitung " aus Madrid meldet, bei seiner nächsten Zu¬
sammenkunft die Gibraltarsrage behandeln . Hier¬
über werden 82 Abgeordnete die Regierung inter¬
pellieren.

Lohnbewegung der englischen Eisenbahner .
London, 8 . Sept . ,(WTB . Nicht amtlich. ) Me „Times "

melden : Ernste Unzufriedenheit herrscht unter den Eifert ^
bohnern verschiedener Teile von Südwales . Die Gewerk-
schäften von Südwales haben den Verbandsausschuß aus»
gefordert , eine sofortige allgemeine Zulage von 10 Schil -
ling in der Woche zu verlangen und bestehen auf rasche
Antwort . Sonst würden verschiedene Maßregeln ergriffen
werden . Die Gewerkschaft von Cardiff fordert den Ver-
bandsausschuß auf , das gegenwärtige Lohnabkommen zu
kündigen und eine sofortige Lohnerhöhung von 5 Schilling
zu verlangen . Die Zugführer und Heizer von P o wd y -
prid häben beschlossen, wenn nicht die jüngsten Lohnbe¬
wegungen beseitigt würden , sofort eine Versammlung rät »
zuberusen, die über den Neueintritt in den Streik beraten
soll.

Straßenunruhen in Petersburg wegen Mangel an
Scheidemünzen.

Petersburg , 8 . Sept . (WM . Nicht amtlich ) Dro ,
Mißstimmung über den Mangel an Scheidemünzen stei- ,

'
gerte sich heute bis zu Straßeuunruhen . Dieser !
Mangel rührt besonders daher , daß die Staatsbank <mge- >
ordnet hat , jedesmal höchstens fünf Rubel in Kleingeld zu
wechseln . Die Reichsduma verlangt strenge Bestrafung '
der Spekulation mit Kleingeld.

Widerrechtlich aufgefangene amtliche Post.
Athen, 8 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Von unserem

Privatkorrespondenten . Hier wurde die Auffehen er¬
regende Entdeckung gemacht , daß Depeschen der deut¬
schen Gesandtschaft und Telegramme des Königs
Konstantin seit Monaten von zwei Telegraphew-
beamten unterschlagen worden sind, die hierfür van
zwei französischen Korrespondenten eine
monatliche Bestechung jeder von- je 1500 Franken bezogen
haben. Die deutschen Diensttelegramms wun¬
den , wie verlautet , nach Rußland wettergegeben. Beide
französischen Korrespondenten sind verhaftet worden.

Der englische Gewerkschaftskongreß .
London , 8 . Sept . (WDB . Nicht amtlich .) In - Bristol hat

gestern 'der Gewerk schofts Kongreß begonnen . Minister
Hendersvn und Unterstaatssekretär Brace waren anwe¬
send . Es war das erstemal , daß ein - Kabinettsminister dem
Kongreß beiwohnte . Dies wird >dohin ausgel -egt, daß die Reyie -
rung großes Interesse daran nähme . Der Vorsitzende schlug
rn der Eröffnungsrede eine patriotische Note an und verurteilte
sodann die Kriegsg Winne an Lebensmitteln , Kohlen , See¬
frachten und Kriegsvorrüten , die die nationale Einheit zu ge¬
fährden -drohten und ein Einschreiten der Regierung erheischten.
Der Redner forderte von 'der Regierung bestimmte Bürg¬
schaften , daß nach dem Kriege die normalen Arbeitsbeding¬
ungen und die Rechte >der Gewerkschaften wieder -hergestellt wür¬
den. Die pazifistische Richtung fand in der Rede des Abgeord¬
neten Ayles ihren Ansdruck, der unter teilwetsem Beifall
sagte, er sei gegen alles , was 'die Arbeiter zwingen könnte, di«
andern Arbeiter daheim oder draußen zu töten . Es erregte
Aufsehen , daß der Vorsitzende einer vorliegenden Entschlie ».
ßumggegen die Wehrpflicht einen Zusatz gab , nachdem
ein besonderer Kongreß sofort einberufen werden sollte , falls
die Regierung Vorschläge für die Wehrpflicht einbrächte. Die
Entschließung wird morgen beraten .

Der Scgialdemokrat H y n d m a n sagte in einer Svzia -
listenversaminlung in Bristol , daß die Arbeiter keine Wehr, -
Pflicht haben wollten und daß sie einen Bürgerkrieg entzünt
den würde .

Rotterdam , 8 . Sept . ( WTB . Nicht amtlich . ) Der Rvtter -
damsche „Courant " meldet aus London unter dem 7 . Sept . :
Auf dom Kongresse der Gewerkschaften wurde ein Brief von
Lloyd George verlesen , der auf die gestrigen ' Bemerkungen
über die K r i e gs g e w i n n e gemünzt ist. Es wird darin mit¬
geteilt , .daß 715 'Betriebe unter Aufsicht der Regierung stehen
und es in allen diesen Fällen mit der Jagd nach Gewinnen vor¬
bei fei . Die Regierung habe das Abkommen' mit den Arbeitern ,
emgehalten . Es mögen die Arbeitervertreter die Arbeiter an -
fpornen , auch ihr Teil der Verpflichtungen einzuhalten und alle
Cewerkschaftsregeln und Gebräuche , welche die Produktion be-
hnidern , aus später zu v erschieben . Der Kongreß nahm mit
Stimmengleichheit die Entschließung an , die vom Aus -
führenden Ausschuß eingebmcht worden war . Darin wird der
Art und Weife , in welcher dem Auftufe um freiwillig «
-Soldaten Folge geleistet wurde , Anerkennung gezollt und
gesagt , daß 'das F r e i w i l l i ge n s y st e m -befriedigend arbeite .
Auch wird .die Bereitwilldeit der Fachverbände ausgedrückt, die
Regierung zu u n t e r st ü tz e n . Die Entschließung verurteilt
den - Feldzug der Northrliftepresse für die Dienstpflicht , will aber
der Regierung in keiner Hinsicht die Hände - Linden.
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Mnslnnd .
Holland.

Die verkehrte Welt. „Het Volk " schreibt am 2 . September :
D ^e ungenügende Ausfuhr von Lebensmitteln nach Belgien ist
teilweise auf England zurückzuführen, well Ausfuhr nach Bel¬
gien wie Ausfuhr nach Deutschland angesehen wird . Man kann
von Englands Taktik, Deutschland auszuhungern , 'denken , wie
.inan will, aber Belgiens Bevölkerung hat sicher nicht verdient ,
entsprechend behandelt zu werden. Hauptsächlich werden Ar¬
beiter betroffen , die durch die Weigerung , Truppen zur Front
zu transportieren , durch Streiks in Mechcln und Gent , als sie
sür die deutsche Militärbehörde arbeiten sollten, zur Genüge
ihren Patriotismus bewiesen. England hat durchaus keinen
Grund , die so auf ihre Art für ihre Unabhängigkeit kämpfenden
Arbeiter darben zu taffen, umsomehr als die Vertreter von
Gemeinden, Genossenschaften usw ., die nach Holland kommen,
um für die Bevölkerung einzukaufen, Sicherheit geben können,
-aß di« deutsche Behörde die Waren beschlagnahmt. Das eng¬
lische Volk ist in den Krieg gezogen , um die Schändung von
Belgiens Neutralität zu rächen. Wir sind nun darüber er¬
staunt , daß ibie '

englische Regierung die niederländische nicht in
1«der Hinsicht unterstützt , um die Leiden -der Belgier so viel wie
möglich zu lindern .
Belgien.

Belgiens Eisenproduktion belief sich im Jahre 1912 auf
'l 000 000 Tonnen. Damit steht sie an siebenter Stelle unter
denen der visenerzeugenden Länder der Erde . Nur die Ver¬
einigten Staaten , Großbritannien , Deutschland, Frankreich,
Oesterreich-Ungarn und Rußland sind ihm voraus . Trotzdem
reicht diese Produktion , nach den Ausfuhrungen von „Technik
sür Alle "

, Stuttgart , für -den Bedarf der Industrie nicht aus ,
die noch 700 000 Tonnen Gußeisen vom Ausland braucht. Bon
diesen ganzen 2 700 000 Tonnen wurden nur 361212 (1913) zu
'Eisenwaren (Blechen, Schnitteisen , Dün -clsen usw . ) verarbeitet .
Den Rest verbrauchte die Stahlindustrie , die 'der Eisenindustrie
immer mehr Abbruch tut . Die ganze belgische Stahl - und
Eisenindustrie beschäftigte rund 100 000 Arbeiter , von denen
etwa 37 000 auf Lüttich und seine Umgebung entfielen . 5000
waren in -den Hochöfen beschäftigt, 12 000 in den Schmieden
und gegen 2000 in den Gießereien . Der Wert der von diesem
Arbeiterheer erzeugten Halbfabrikate belief sich auf 250 Mil¬
lionen Franken jährlich. Wohlverstanden' : diese Ziffer gilt für
-das Produkt , wie es die Schmiede oder das Walzwerk verläßt .
.Nicht für die daraus hergestellten Fertigfabrikate , deren Ver¬
kaufswert fast eine halbe Milliarde erreicht.
Frankreich .

„Der Bierverband wird und muß siegen !" Im „Petit
Parisien " vom 3. September berichtet sein Sonderberichterstat¬
ter G. -de Maiziere über eine Unterredung , die er mit Lord
Robert Cecil hatte . Der Uuterstaatssckretär des Foreign Office
sprach sich zunächst über die von Frankreich anerkannten An¬
strengungen Englands und dann . Wer die durch die Vorgänge
in Rußland nicht berührte feste Siegeszuversicht aus :

„Wir 'werden siegen ', weil wir mehr Menschen 'hoben und
. reicher sind, ganz abgesehen davon, daß unsere Soldaten her¬
vorragend sind und daß das Recht auf unserer Seite ist. Der
Dag w-ird kommen , wo Deutschland, das jetzt keinen Handel
treiben ' kann und ganz auf seine eigenen Hilfsquellen ango-

!wiesen ist , seinen Bewohnern den letzten Heller herausgepveßt
I'haben wird . Im Gegensätze dazu steht den Verbündeten der
Welthandel offen, 'das Geld der ganzen Welt strömt zu ihnen
herein . Solche Anleihen, wie sie Deutschland macht , bedeuten
'ja eigentlich nur , daß es bei sich selbst 'borgt. Daß es mit den
.'Geldmitteln der Deutschen immer knapper wird , zeigt auch
'ganz deutlich, daß sie erst so ' eifrig bereit waren, von Rumänien
' Getreide zu kaufen , jetzt aber, wo es ans Zahlen geht , auf ein-
mal zurücktreten.

Unsere unerschütterliche Hoffnung auf den Sieg und un¬
sere völlige Sicherheit auf Erfolg beruhen also nicht auf einem
bloßen Gefühl , sondern auf unbestreitbaren Tatsachen und auf
Gründen der Vernunft . Wir haben alles für uns : Die Tapfer¬
keit unserer Truppen ', die Zahl und das Geld . Nur eins ist
uns noch nötig : Geduld !

Rußland.
Warum auch der Fall von Bialystok und Wilna nichts be¬

deutet, führt die „Nowoje Wremja " vom 29 . August aus : „Aus
den letzten Generalstabsberichten des Höchstkommandierenden
ist nicht mit Sicherheit festzustellen, in weffen Hand sich Bialy¬
stok befindet — in der des Feindes oder in unserer . Das er¬

klärt sich nach der Meinung kompetenter militärischer Kreise
dadurch, daß Bialystok strategisch kein wichtiger Punkt ist . Die
chtadt hat rein industrielle Bedeutung und fft deswegen nur
solange zu halten als cs notwendig ist, um das Wirtschastsgut
zu besreien , welches dem Feinde uicht zusallen soll. In 'der-
selben Lage ist auch Wilna , welches keinen ernstlichen Stütz¬
punkt sür das Heer bedeutet ; alier diese Linien schließen dort
ab ( ? ) , darum dürfen wir bei Aufgeben von Wilna keinen ernst¬
lichen Verlust erleiden , wie das in dem Falle zuträfe , wenn
durch Wilna Schienenwege sich cröffneten .

"
( ? )

Die Räumung Rigas . ,Mußkoje Slawo " vom 27 . August
berichtet: Ein Gouvernementsbesehl ordnet die sofortige Ab¬
lieferung alles Kupfers in jeder Form außer an den notwen¬
digsten Gebrauchsgcgenständen an , ferner aller Elektromotore
und elektrischer Maschinen, die entbehrlich sind . Alle Moiore,
Drehbänke und mechanischen Apparate , die aus irgend einem
Grunde nicht abtransportiert werden , sind innerhalb drei Tagen
unbrauchbar zu machen. In zweiwöchentlicher Arbeit und mit
einem Kostenaufwand von 6—7000 Rubel ist es gelungen , die
große Glaste vom Deutschen Dom heraktzuholen , wobei dieser
zum Teil zerstört worden ist .

Zeichnet die 111. Kriegsanleihe!

soll die Gewährung der Teuerungszulage gegebenenfalls von
folgenden Umständen abhängig gemacht werden :

1 . Tie Dauer des vom 1 . März 1917 beginnenden Reichs -
tarisvertragcs wird nach wie vor mit vler Jahren bemessen.

2. Der Verband der Kleidcrsabriken gewährt ebenfalls eine
Teuerungszulage , welche die Spannung zwischen Maß - und
Konfektionslöhnen nicht vergrößert .

3. Die Gehilfenverbände verpflichten sich, die Zuschläge
auch -bei den dem „ Adav" nicht angeschlosscnen Geschäften durch-
zusctzen .

4. Es !r>ird von den Gchilfenverbänden anerkant , .daß es
sich um einen tariflichen außerordentlichen Zuschlag handelt,
welcher mit dem Rückgang der Teuerung ganz oder teilweise
entfällt , nur i,m Falle seines Fortbestehens von den Unpar¬
teiischen bei den Lohnberatunyen zum Rcichstarif in Anrech¬
nung gebracht wird .

5 . Die Art , wie die Teuerungszuschläge auf die bestehenden .
Löhne aufgelegt werden , erfolgt nach den Vorschlägen

' des '

„ Adav "
. . ..

'
Die Vorstände der Gehilfenverbände haben die Erklärung

zur Kenntnis genommen , ohiie sich materiell 'dazu zu äußern»

Gerichtszeitung .

flus der pnrter.
Mörsch, 7. Sept . Wieder hat die hiesige Arbeiterschaft zwei

schwere Verluste zu beklagen. In der vorigen Woche erhielt die
Frau des Josef Winter II einen Brief von ihrem Mann , daß
Gen . Severin Martin gefallen sei . Während die
Frau Martin noch keine amtliche Nachricht hatte , bekam die
Frau Winter den andern Dag schon die Nachricht , daß
ihr Mann ebenfalls gefallen ist. Martin >war schon
länger als zehn Jahre gewerkschaftlich organisiert und ist in der
hiesigen Arbeiterbewegung stets an erster Stelle gestanden. Auch
Winter war zehn Jahre gewerkschaftlich organisiert und war
hauptsächlich in .der freien Turnerschast in der Berioaltung
tätig . Er gehörte auch dem Arbeitergesangverein mehrere Jahre
an und war 'ein eifriger Sänger . Tie hiesige Arbciterschafr
wird den Gefallenen stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Mächte des Weltkrieges . Bon der im Verlage 'der Buch¬
handlung Vorwärts , Berlin , erschienenen Broschüren-Serie
„ Mächte des Weltkrieges ", ist soeben das 4. Heft zur Ausgabe
gelangt . Es führt den Titel : Serbien und die Serben ".
Der Inhalt ist wie folgt gegliedert : 1 . Das serbische Volk vor
der Türkenherrschaft ; 2 . Die türkische Invasion ; 3. Unter tür -
kischern Joch ; 4 . Der Befreiungskampf ; 5 . Entwicklung der
inneren Zustände seit der staatlichen Selbständigkeit ; 6. Wirt¬
schaftliche und soziale Zustände ; 7 . Die österreichisch - serbischen
Beziehungen ; 8 . Die bosnische Frage ; 9 . Die Katastrophe. DaS
Heft ist mit zwei Uebcrsichtskarten versehen. Es ist durch jede
Buchhandlung zum Preise von 75 Pf . (Vereinsausgabe 30 Pf .)
zu beziehen.

* Dokumente zum Weltkrieg 1914 . Bon der im Verlage der
Buchhandlung Vorwärts Berlin .erschienenen und vom Genossen
Eduavd Bernstein herausgegebenen Sammlung „ Dokumente zum
Weltkrieg 1914 " kommt soeben das Heft 10 zur Ausgabe. _

ES
behandelt von dem Grünbuch Italiens , das die diplo¬
matischen' Dokumente umfaßt , welche das italienische Mim -
slerium des Auswärtigen Sonnini dem italienischen Parlament
am 30. Mai d . I . vorgelcgt hat , 'den ersten Teil ; ein zweiter
Teil soll folgen. — DaS Heft ist zum Preise von 50 Pfg . durch
jede Volksbuchhandlung zu beziehen.

Gewerkschaftliches.
Vorläufige Ablehnung von Teuerungszulagen für das

Schneidergewerbe. Der Hauptvorstaud des Allgemeinen Deut¬
schen Arbeitgeberverbandes hat auf seiner Zusammenkunft in
Frankfurt a . M . den Antrag der drei Gehilfenverbände auf Ge¬
währung einer Teuerungszulage abgelehnt, gleichzeitig aber
seine Geneigtheit bekundet, falls bis zum 1 . März 1916 , dem
ursprünglich gedachten Tage 'des Reichstarifsvertragsbeginns ,
eine Wefferung der geschäftlichen Verhältnisse in .der Maß¬
schneiderei eingetreten ist und die Teuerung anhält , mit den
Gehilfenverbänden in eine Beratung darüber einzntreten , ob
eine nach den örtlichen Verhältnissen zu bemeffen .de Teuerungs¬
zulage vom 1 . März 1916 an gewährt werden kann. Allerdings

Ans der Karlsruher Strafkammer.
Karlsruhe , 7 . Scpi . Sitzung der Ferienstvaskammer II .

Vorsitzender : Landgerichts,direktor Oser ; Vertreter der Staats¬
anwaltschaft : Staatsanwalt Tr . Hafner .

Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 'waren ' der Feingieher
Karl Friedrich Jung aus Wilferdingen und der Goldschmied
Albert Friedrich Heinkel aus Ellmendingen augoklagt. Der
Angeklagte Jung betreibt ein kleines Gießereigeschäft und kaufte
auch Gold und 'Edelmetall lau , 'das er dann einschmolz und an ,
.die Goldscheideanstältew weiterveräußert -e .

' Unter seinen Liefe¬
ranten befanden sich auch Diebe und Hehler, so der im Februar
1915 wegen umfangreicher Einbruchsdie 'bstähle mit 7 Jahren ^

Zuchthaus bestrafte bekannte Einbrecher Jakob Spielmann aus
Wilferdingen und der Mitangeklagte Heinkel. In der Zeit vom
Jahre 1911 bis 1914 hat nachgewiesenermaßen Jung Gold im '

Werte von 6672 Mk . und Kehrets im Werte von 1080 Mk. ge- '

hehlt. Wegen gcwerbs - und gewohnheitsmäßiger Hehlerei wurde
Jung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis , abzüglich 6 Wochen'

Untersuchungshaft , und za 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .
Heinkel erhielt wegen mehrfacher Hehlerei 6 Monate Ge¬
fängnis , abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft . Die Verurteil¬
ten nahmen die Strafen an .

Der Schlosser Ludwig Vogt aus Sand (Elsaß) ist ein
wegen Eigentumsdelikten schon 'häufig und recht schwer vorbe¬
strafter Mensch Zuletzt war er wegen schweren Diebstahls zu
5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt wor¬
den. Die Strafe hatte Vogt am 18. März d . I . verbüßt. Kaum
war Vogt wieder in Freiheit , als er auch wieder aus die Bahn,
dc's Verbrechens geriet . In der hiesigen Trambahn war einer
Frau eine Rolle mit 100 Einpfennigstücken aus der Tasche ge¬
fallen . Vogt nahm widerrechtlich das Geld an sich und ver¬
wandte es für sich. In der Nacht zum 24 . Juli versuchte Vogt
in Turloch einen großen Verkaufsautomaten zu erbrochen und .
zu bevanben . Als er bei der „Arbeit " war , kam der Schutzmann
Muhgnug des Weges und nahm den Einbrecher fest. Dieser
wurde heute wegen Unterschlagung und wegen versuchten schwe¬
ren Diebstahls rm Rückfälle zu 2 Jahren Zuchthaus, abzüglich ,
6 Wochen Untersuchungshaft verurteilt .

Der Fuhrmann Leo Maier aus Durmersheim hatte am '

11 . August für ein« Karlsruher Firma einen Pritschenwagen,'

der mit Waren befrachtet war , nach Durmersheim zu fahren.
Auf der Durmersheimcr Straße in Grünwimkel überfuhr Maier
ein .dort spielendes 1 Yi Fahre altes Kind. Wegen fahrlässiger
Tötung wurde Maier zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt , ab¬
züglich 3 Wochen Untersuchungshaft .

Der Gol'darbeiter Eugen Schmidt aus Pforzheim tvar
zum Heeresdienst eingezogen und' später als dienstuntauglich
entlaßen worden . Als Schmidt in Pforzheim kein« Arbeit er¬
hallen konnte, begab er sich auf die Wanderschaft und bettelte.
In Aue bei Turlach brach er in die Wohnung eines Landwirts
ein und stahl eine' Damenuhr , 12 Herrenhemden, Schnallen¬
schuhe und andere Kleidungsstücke im Wert .e von 143,60 Mk.
Die Sachen verkaufte er später in Karlsruhe für etwa 30 Mk.
In Durlach stahl Schmidt einer Klavierlehrerin am 18 . Jul :
eine ' -andtasch« mit einem Barinhalte von 25 Mk. Schmidt hat
eine umfangreiche Strafliste , sie enthält 29

^Einträge .̂ Heute
wurde Schmidt wegen Diebstahls und Tiesstaihlversuchs zu
1 . . 6 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter-,
suchungshaft, verurteilt . _

'
_

Kleines Feuilleton .
* Vom Hochgrbirgskrieg. Aus .dem KriegSpressequartier

wird geschrieben: Am 11 . Juni wurden zwei Patrouillen zu 'drei
Mann unter dem Kommando des Korporals Rudolf Fellner mid
des Gefreiten Ludwig Lipoth beauftragt , eine am Hochweißstein
(Monte Pavalba ') eingenistete starke feindliche Alpiniipatrouille
an -zugreisen und nach Süd hinabzuwerfen . Der Italiener 'hatte
eine sehr starke , gut gedeckt« Stellung tnne ; di« Feuerwirkung
einer ganzen Kompagnie und Meter Maschinengewehre hatte
nicht täe geringste Wirkung ans den Feind ausyeübt . Den bei¬
den' Patrouillen '-Kommaudanten konnte die Art , wie sie den
Feind vertreiben sollen, im einzelnen nicht befohlen 'werden, da
das Gelingen ausschließlich nur von ihrem Wagemut und ihrer
Todesverachtung abhing . Nach'dem sie sich vorerst beraten , nah¬
men sie freiwillig« Mannschaft , Seile , Handgranaten und be¬
gannen den Aufstieg. Wie verabredet , ging Lipoth den Feind
in der Front an und zog dessen starkes, wohlgezieltes Feuer auf
sich. Trotzdem seine drei Leute alle getroffen wurden , ließ er
doch nicht locker, sondern schoß nur um so lebhafter . Fellner
arbeitete sich indessen mit seiner Patrouille angesei'lt durch sebwer
zugängliche Kamine auf einen sehr exponierten schroffen fels¬
zähn . Dort mußte er erkennen , daß die schmale Plattform ker¬
nen Ausschuß gegen die tiefer stehende feindliche Patrouille
'habe. Er lieh sich .dü'her, rasch entschlossen , am Seile in den
Abgrund hinab und 'bombardierte in dieser Stellung , frei schwe¬
bend, den überraschten, verMeifelt kämpfenden Gegner mit
Handgranaten . Seine 'drei Mann lagen unterdessen mit dem
Gewehr in Anschlag und schossen jeden Italiener , der flüchten
wollte,' nieder . Es gelang , die ganze Alpinipatromlle , die sich
äußerst tapfer benahm , bis auf den letzten Mann niederzu¬
machen , ehe sie eine Meldung von dem Ucberfall nach rückwärts
erstatten konnte. Das war aber sehr wichtig , weil der Feind
in Unkenntnis davon, daß der Hochweißstein für ihn verloren
gegangen' war , kurz nachher mit zwei Kompagnien zum Angriff
gegen das Madnerjvch vorging . Ein über den Hochweißstein
angesetzter Gegenangriff warf die Italiener in die Tiefe , wobei
sie, fluchtartig zurückgehend , sehr namhafte Verluste erlittet
Der Feind hätte dichen ' Angriff bestimmt unterlassen , wenn er
sich in seiner linken Flanke nicht gesichert geglaubt hätte . Der
Erfolg ist danach fast nur der mit kluger Berechnung gepaarten
hingebungsvollen Pflichttreue der beiden Patrouillen zu danken .
Ihren beiden Kommandanten wurden goldene Tapferkeits»
Medaillen erliehen . ( Z . )

* Das verwaiste „Kittchen " . Der Wunder wirkende Einfluß
.des Krieges ist in dem eben verflossenenersten Jahr der schweren
'Prüfung mehr als einmal offenbar geworden. Zu -den erfreu¬

lichen Folgeerscheinungen des großen Ringens gehört zweifels¬
ohne eine sich mehr und mehr bemerkbar machende allmähliche
Entvölkerung , unserer Gefängnisse. Fast überall im Reiche ist
während des Krieges «ine starke Abnahme .der mit Gefängnis¬
strafe zu sühnenden Vergehen fest-gestellt worden, ja , an manchen
Stellen konnten infolge des Mangels an Sträflingen mehrere
Gefängni »betriebe zu einem einzigen zusammengelegt werden.
So berichtet man uns aus der bayerischen Pfalz , daß dort vor
kurzem das Gefängnis des Städtchens Lauterecken geschlof¬
fen wurde , da sich in ihm nur ein einsamer Sträfling befand,
der in 'die Strafan -sto -lt nach Wolfftein übersiedeln mußte . Aber
auch hier rentiert sich der Betrieb hinter den schwedischen Gar -
innen schon' längere Zeit nichr mehr recht , denn das Dach dieses
Instituts 'beherbergte insgesamt nur noch sage und schreibe drei
Häftlinge . So räumte man auch diese Stätte und schaffte die
Gefangenen zur Verbüßung des Restes ihrer Strafen -nach Kai¬
serslautern . Als sehr artig hat sich in den- langen KriegSmo-
naten auch die Bevölkerung von Neustadt a . H . erwiesen, wo die
Zähl der in Gefängniszellen untergebrachton Sünder das ha 'lbe
Dutzend bisher nicht überschr tten hat . Ten Vogel an Tugend¬
haftigkeit aber schossen 'fraglos 'die Bewohner 'des Städtchens
Veckerhagen an -der Oberweser ab , dessen Gefangenenanstalt seit
Jahr und Dag ohne irgendwelchen Insassen und vollkommen ver¬
waist .dastöht .

Tingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die „Sozialistischen Monatshefte ", redigiert von Dr . I .
Bloch (Administration : Berlin SS ., Potsdamerstraße 121h .) , die
w:eder alle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 17 . und 18.
Heft ihres 21 . Jahrgangs als Doppelheft erscheinen lassen . Aus
seinem Inhalt heben wir hervor : Zum Gedächtnis Ludwig
Franks , von Julius Kaliski . — England , Europa und wir , von
Karl Severiny . —■ Arbeiterklasse und Staatsgewalt , von Aug.
Winntg . — Die britischen Annexionspläne (mit einer Karteu-
beilage) , von Dr . L . Quessel, M . d . R. — Die Förderung der
Frauenevwerbsarbeit durch den Krieg , von Gertrud Hanna . —
Die Wohnung , von Elisabeth Siewert . — Die Regelung der
Kohlenverbrennung , von Dr . H . Lux. — Das genossenschaftliche
Arbeitsverhältnis , von Ehr . Mutfchler. — Die Augusttagung
des Reichstags , von Max Schippei. — Gewerkschaftliche Uebcr-
sicht , von Paul Kampffmeyer . — Genoffenschaftsstatistik, von
Gertrud David . — Das Stickstossmonopol, von E . Fischer, M.
d . R . — Kommunale Lebensmittelversorgung , von Dr . H .
Lindemann , M . d . R . — Geistige Bewegung in: '' -icg , von H .

Kranold . — Vom Sinn unserer Kultur , von Dr . R . Seligmann .
— Radiumforschung , von Dr . B . Borchardt . — Geschichts-Philo¬
sophie als Soziologie , von Dr . Conrad Schmidt. — Die Reichs -
vereinsgesctzresorm, von Dr . H . Heinemann . — Kriegsdichtung,
von Max Hochdorf . — Hofsmanns Erzählungen , von August
Töppner . — Ter Ems -Wcser-Kanal , von F . Linke . — Die Be¬
deutung des Suezkanals , von Dr . L . -Ouessel , M . b . 9t . — U .
a . m. — Als Berlage bringt das Heft ein Porträt Ludwig
Franks , gezeichnet von John Hoexter.

Der Preis dieses Doppelheftes beträgt 1 Mk. (sonst 50 Pf .) .
Zu haben in jeder Buchhandlung , in den Kiosken und Bahn-
höfcn, bei allen Kolporteuren , ferner zu beziehen durch jede
Postanstalt , sowie direkt durch 'den Verlag , der Sozialistischen
Monatshefte , Berlin W . 35 . Probehefte werden auf Verlangen
vom Verlag jederzeit kostenfrei übersandt .

Die Glocke, Herausgeber Parvus . Inhalt des 1 . Heftes:
Zur Einfü 'hrung — Die deutsche Sozialdemokratie —- Russischs
Stichproben : Als der Krieg kam — Die russische Freiheit in
Galizien — Korruption daheim — Madame Kriegsminister als
Solidotenbefreierin —i Wie die Regierung , so die Stadtverwal¬
tungen — &irt« Eierg^schickt « — Das System — Tie Deutschen
sind di« 'Schrrldigen — Kommandierende und Offiziere — Herr
Milrokofs —' DaS Proletariat — Finnland —• Deutschen -Po-
grorne als Schlafpulver —■ Keine Aussicht auf Acmderung —
Die Hoffnung . — Vom Tage — Notizen.

Turnen und Volkskraft. Wenn jemals dem deutschen Volke
die Bedeutung des Lebenswerkes des Vater JahmS zum Be¬
wußtsein- gekonemen ist , so ist dies in dem Weltkrieg geschehen.
Bei allen Strapazen und Kämpfen in diesem Kriege hat sich stets
der Turner als der Ueberlegcne erwiesen und gezeigt, daß die
regelmäßige und geregelte Leibesübung dem Körper Gewandt¬
heit und Ausdauer , vor allen Dingen aber eine Gesundheit ver¬
leiht , die ihn selbst »n> den ungünstigsten Lebensverhältnissen
widerstandsfähig macht . Es ist daher mit Freuden zu begrüßen,
oaß sich der a . o. Professor der orthopädischen Chiruvgie a . d.
Universität Freiburg i . B . , Dr . med . A . Riffchl , einmal in
volkstümlicher Weise dieser Frage angenommen- und sie unter -
dem Gesichtswinkel -behandelt hat, webhen Wert -das Turnen für
die Entwicklung der Volkskraft und zwar besonders auch der des
weMichen Geschlechtes besitzt . Er hat in dem Turnerbund Frei-
burg «inen hochinteressanten Vortrag über Turnen - und Volks¬
kraft unter beson,derer Berücksichtigung des Frauenturnens ge¬
halten- und diesen jetzt im Truck erscheineu lassen . Der Preis
der Schrift ist 60 Pfg . und der Reingewinn für eine zu grün¬
dende Turn -er-Kriegsinvalidenkaffe bestimmt. Der Vertrieb ö«§
Büchleins ist in den Händen - iscc Verlagsanstalt Donatus Weber
in Pforzheim .

M »
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Gefallene Badener.
Den helLeit-L fürs UiurliaJ

siskvevr
Landsturmmann Glasermeister Gustav B ü r k von

Pforzheim . Maschinenführer Karl Schindler von Ett¬
lingen . Lt . Lehrer Hermann Pflaumer , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Reichholzheim. Kaufmann Franz
Schmidt von Königshofen . Karl Stolz von Ober¬
bühlertal . Kriegsfreiw . Ludwig Weiser von Helm¬
stadt. Bierbrauer Mathias Denkinger in Bohlsbach .
Albert W a n g l e r von Waldkirch. Musk . Karl Huber
und Maler Beno Sachsenhauser , Ritter des Eisernen
Kreuzes , und Karl E h i n g e r von Singen a . H . Musk .
Eugen Hilpert von Hochsal. Gefr . Karl Stritt -
matter von Rickenbach . Gefr . Josef Fuchs von Din¬
gelsdorf . Musk . Schlosser Theodor Keller von Wat¬
terdingen . Schütze Ernst Kuhn von Fahrnau und Josef
Jäger von Taisersdorf bei Ueberlingen .

flus dem Laude.
Durlach .

>— AuS dem Gemeinderat . Auf eine Anfrage seitens der
Staatsbehörde beschließt der Gemeimderat, die KriegS -
unterftützung nebem- der HinteMieb -mennen-te so simge zu
gewähren , als es daS ReichSgefetz vorsieht . — Die Schaf »
Weib « wird auf ein weiteres Jahr an die Firma Gebr . Henfel
in Karlsruhe verpachtet. — Die Wochenmarkt » rdnung
wird dahin albgeändevt, dah die AuSfchluhzett der Händler im
Sommer auf 8 und im Winter auf 9 Uhr festgesetzt wird .
Weiter wird beschlossen, -daß alle Waren auf dem Wochenmarkt
nach Gewicht verkauft weiden sollen , und daß die Verkäufer an¬
gehalten werden , die Preis « der Waren durch Aufschrift sichtlich
zu machen.

—i Tödlicher Unglücksfall. DaS 1H Jahre alte Kind der
Magdalene -Hottinger im BahnwartshanS Nr . 3 ( zwischen Du -r-
tach und Gtötzingen ) wurde gestern vormittag 11 Uhr vom
Schnellzug Pforzheim —Karlsruhe überfahren und getötet.

Ettlingen .
—i Die Obstversteigerung der Dtadtgemeinde brachte den

Erlös von 1600 Mk . Im Zufamenhange mit dem Frühobst
beträgt di« Gesamtsumme 1800 Mk . , gegen 1251 Mk . im Vor¬
jahre . Alfobrachte die diesjährige Ernte ein Mehr von 560 Mk.
ein .

>— Kriegsanleihe der Arbeiter . Um ihren Arbeitern die
Zeichnung der dritten Kriegsanleihe möglich zu machen, hat die
hiesige Firma Vogel, Bernheimer u . Schnurmann sich bereit er-
stlärt , ihren Arbeitern je einen Betrag bis zu 100 Mk. vorzu¬
strecken. Der Vorschuß wird bei der Lohnzahlung in Ratend von
je 6 Mk . und 10 Mk . abgezogen. Bis zur Rückzahlung des Vor¬
schusses bleibt die Kriegsanleihe Eigentum der Firma und sofern
einem Arbeiter die völlige Rückzahlung nicht möglich sein sollte ,
wird die Firma die bereits ausgeführten Abschlagszahlungen
zurückvergüten und di« Kriegsanleihe für eigen« Rechnung
übernehmen .

* Muggensturm bei Rastatt , 8 . Seht . Eine etwas ange¬
heiterte Gesellschaft kam dieser Tage auf die Idee , eine Spa¬
zierfahrt in dem vor dem Dorfe stehenden- Zigeuner -wagen zu
imternehmen . Der Besitzer ist zum Militär eimgezogen und der
Wagen ist deshalb zurzeit nicht bewohnt. Mehrere der Zech-
g erraffen zogen das Fuhrwerk und einer nahm darin Platz.
Unterwegs -brachen nun zwei Räder des Wagens zusammen' und
damit dieser nicht nmfalle, schlug man noch die beiden andern
entzwei . Weyen' Sachbeschädigung wurden die übermütigen
Gesellen festgenommen.

* Mannheim » 8. Seht . Eine IWpfige Einbrecher- und
Hehlerbande hatte sich gestern vor der Ferienstvafkammer zu
verantworten . Die Gesellschaft hatte in Weinheim und in
ferner näheren Umgegend etwa 30 Einbruchsdiebstähle verübt
und dabei Lebensmittel , Kaninchen, Geflügel , Wäsche , Kohlen
und anderes mehr gestohlen. Der Anführer der Bande , der
ktOjKhrige Taglöhner Philipp Held aus Lautenbach, erhielt
eine Zuchthausstrafe von 4 Jahren , der 40jährige Lackierer
Valentin Stra uß aus Weinheim wurde zu 3 Jahren Zucht¬
haus . -der -- LOjähige Fabrikarbeiter Wilhelm Zeitz aus Wein-
Heim zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Hehler
waren Frauen , -die Strafen von 14 Tagen bis zu 4 Monaten
Gefängnis erhielten . — Wegen deutschfeindlicher Kundgebung
wurde der 32jährige Schreiner Friedrich Wetz aus Neckar¬
gartach - zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt . Wetz hat auf der
Elektrischen von LudwigShafen nach Mannheim einige alberne
.Bemerkungen gemacht und zu einer Marktfrau , die darüber
lachte, gesagt : ,iWenn die Franzosen kommen, da lachen Sie
nicht mehr , dann lernen sie springen" und „Wenn es einen
Herrgott gab , wäre Deutschland schon längst unten ".

* Bühlertal , S. Sept . Eine schwere Bluttat hat hier
,der - 43jährige Taglöhner Emil Schmidt aus Obertal verübt , in¬
dem er seine 44jährige Frau umS Leben brachte . Der
Täter , der dem Trünke ergeben ist, leugnet das Verbvechen .
Die sofort eingeleitete Untersuchung mutz nähere Aufklärung
über -die schwere Tat geben.

* Harheim bei Wwldshut, 7 . Sept . Auf schreckliche Weise
oerübte der hier lebende in den 40er Jahren stehende Privatier
Oskar Fsele Selbstmord . Er stieg außerhalb -des Torfes an
einem eisernen Mast der elektrischen Hochspannungsleitung em -

,por und -wurde von .dem elektrischen Strom getöt'et . Die Leiche
«wurde fast vollständig verbrannt . Die Tat dürfte in- einem
«Anfall geistiger Umnachtung -ausgeführt worden ' fein.

* Konstanz, 9 . Sept . Der schon angekündigte Austausch
Schwerverwundeter zwischen Deutschland und Frankreich soll

«am 20. September vor sich gehen und zwar wird von jeder Seite
jein Sanitätszug abgehen . Austausche in so großem Umfang wie'
bisher sollen! nicht mehr zu erwarten sein ; vielmehr soll nur
noch jeden Monat ein Zug von Konstanz nach Lyon, und umge-

!!ehrt abgehen.

Neues vom Tuge.
Durch Genuß verdorbenen Fleisches vergiftet .

DU . Hannover , 8 . Sept . Durch den Genuß verdorbenen
Fleisches ist am Dienstag in ' Linden die Familie des Arbeiters
Nacke schwer erkrankt . Während es dem Manne verhältnis¬
mäßig gut geht, liegt die Ehefrau schwer «krank darnieder . Es
ist fraglich, ob sie mit dem Leben davon kommen wird . Dir
.drei Kinder des Ehepaars , das älteste ein 14-jähriger Lehrling ,
'find ' bereits der Vergiftung erlegen.

Verhaftung ungctreuiev russischer Stationsvorsteher .
TU . Christiania , 8. Sept . „Rjetsch " neidet : Auf der Süd -

awst-Eifenbahn wunden eine Anzahl Stationsvorsteher verhaftet
ünd -einem Kriegsgericht - übergeben. Sie sollen stch-Bestechnngen
-nvd îUuiNMasunMn --su - HMden .haben kommen Jagen . Die

Donnerstag , den 9 . September 1916 ._
Transporte für das Heer und andere wichtige mit dem Kriege
in Verbindung stehende Güterbeförderung wurden außerordent¬
lich vernachlässigt und oft -wochenlang zurückgehalten.

flus der Stadt .
Karlsruhe , S. September.

Weiter « Erhöhung der Fleischpreise. Bei Schweins -
fleisch und Kalbfleisch ist eine Erhöhung bis zu
10 Pfennig im Pfund eingetreten . Es kosten nach den
Angaben der Metzgerinnung bis auf weiteres : Ochsen¬
fleisch im allgemeinen per y3 Kilo 1,20 Mark, Wade,
Hals , Stich , dünner Platz, Backen 1,10 Mark,' Schoß
1,30 Mqrk , Mtt -telstück vom Schatz 1,40 Mark , Lümmel
mit Knochen 1,40 Mark . Rindfleisch im allgemeinen
per % Kilo 1,20 Mark , Wade, Hals , dünner Platz, Backen
1,10 Mark , Schoß 1,30 Mark , MittelstiLck vom Schoß 1,40
Mark, Lümmel mit Knochen 1,40 Mark. Kuhfle i s ch
im allgemeinen per y > Kilo 90 Pfg ., Wade, Hals , dünner
Platz, Backen 90 Pfennig , Schoß und Lümmel 1,— Mark,
Schweinefleisch im allgemeinen per % Kilo
1,90 Mark , Schweinefleisch mit Schwarte , wie gewachsen,
mit Beilage 1,80 Mark , Kotelett ohne Beilage 2,— Mqrk,
Pökelfleisch 2,— Mark , Schmer und Speck 2,— Mark,
Schinken 3,20 Mark . Kalbfleisch im allgemeinen per,
M? Kilo 1,26 Mark , Brust und Hais 1,20 Mark , Schlegel
1,36 Mark , Kotelett , ohne Beilage , bis zu 1,36 Mark.
Hammelfleisch im allgemeinen , wie gewachsen, ohne
Beilage , per % , Kilo 1,50 Mark, Hammelfleisch , mit Bei¬
lage, 1,30 Mark , Brust 1,20 Mark , Hals 1,20 Mark.

Marke „Waldmeister". Bekanntlich hat der Vundesrat
für die Dauer des Krieges Waldmeister in getrock¬
netem Zustands als Tcchakersatzstoff bei der Herstellung von
Tabakerzeugnissen an Stelle von Vanilleroots mit der
Maßgabe zugelassen , daß die jährliche Mindestmenge aus
20 Kilogramm festgesetzt wird und die bereits verwende¬
ten Mengen Vanilleroots auf die Mindestmenge angerech¬
net werden können. So wird dann in nächster Zeit auch
dis Marke „Waldmeister "

, die schon von Altersher von un¬
seren Jungen „bevorzugt" wurde , als „Kriegstabak" zu
besonderer Geltung kommen . Es wird aber nötig sein ,
sofort für den „Waldmeister" Höchstpreise festzufetzen, denn
sonst wird ein Wa-ldmeisterglimmstengel bald so teuer sein
wie eine „Upmann " oder „Henry Clay" .

* Mehr Ruhe vor den Lazaretten . Man schreibt uns :
„Seit ungefähr fünf Wochen liege ich hier im Reserveläzarett 3
(neue Gewerbeschule) und mußte ibte ganze: Zeit bie Beobachtung
machen, baß fast jede Nacht ausgerechnet vor bem Lazarett von
junge-n Burschen mit ihren „ Freundinnen " fkandaliert -wird, baß
niemand schlafen kann . Oft artet -der Lärm noch in Keilereien
aus , -die sich bis in die Morgenstunden ausdehnen . Ich war
schon in anbern Städten (Mannheim und Straßburg ) in Laza¬
retten

^
und Krankenhäusern , -wo ich eine derartige Rücksichts¬

losigkeit gegein verwundete Krieger nicht feststellen konnte.
"

Es wird Sache -der Polizei sein , ihr Augenmerk auf dies«
Angeleg-enheit zu ri -chten und -dafür zu sorgen, bah in ber Nähe
von Krankenhäusern und Lazaretten möglichste Ruhe herrscht.
Das ist schon baS mindeste, was man uNsern verwundeten und
kranken Soldaten schuldig ist.

* Blinbenkonzertschwindel. Die Ehefrau Maria Christel
Dittmamn , geborene Bartholomae , geboren! -am 18. 10. 1885 in
Althadersleben , veranstaltet Konzerte, in denen ber -blinde Sän¬
ger Heinrich Meyer aus BreSlcm austritt . In Frankfurt a . M.
hatte bie Tittmann mit einer Anzahl 'Verkäuferinnen mit dem
Vertrieb von Karten begonnen , ohne di« erforderliche Genehmi¬
gung nachgesucht zu haben . Die Karten -wurden unter dem Vor¬
geben : „Zum Besten der erblindeten Soldaten " verkauft, in
Wirklichkeit sollten aber nur 50 Mk. für -diesen - Zweck abgeführt
werden. Zweife-ll-oS um bas Publikum irrezuführen und- durch
Hervorhebung des angeblichen -wohltätigen Zweckes den Karten¬
verkauf zu fördern und die Einnahmen - zu vergöhern. Gegen
die D-tttmann ist in Fran -kfurt a . M . -ein Strafverfahren ein-
geleitet . Als ihr ber Weitervevkauf -der Karten - untersagt wurde,wandte sie sich zunächst nach Nürnberg und gab in einer Frank¬
furter Tageszeitung eine Annonce auf , wonach das Konzert
„umständehalber " nicht ftattsinben könne und die Käufer der
Karten ersucht werben , bie gezahlten Beträge Mainzer Land»
ftratze 116 , wo die Dittmann gewohnt hatte , in Empfang zu
nehmen. Sie kam aber weder dorthin» noch hatte sie dort Geld
hinterlegt . Ihr jetziger Aufenthalt ist unbekannt. ES wird des¬
halb vor derartigen Mindenkonzerten gewarnt , da- deren Erlös
fast nur den Unternehmern zufließt .* Jüdisches Neujahr . Heute und morgen begehen Li-e Juden
das Neujahrsfest , d . -h. .den Anfang des Jahres 5676 seit an¬
geblicher Erschaffung der Welt .* Der Beginn der Werkmeisterprüfung für den maschinen -
unb -elektrotechnischen Dienst wurde auf Dienstag , IS . Oktober,
vormittags 8 Uhr, festgesetzt. Di« Gesuche um Zulassung zur
Prüfung sind spätestens bis 1 . Oktober beim Bezirksamt ein-
zuveichen .

* Strafbarer Unfug. Trotz verschiedener Warnungen durch
di« Press« schmücken sich noch immer Unberechtigt« mit dem Band
des eisernen Kreuzes . Derartige Personen maßen- sich nicht nur
in -außerordentlich geschmackloser Weise -eine unverdiente Aus¬
zeichnung -an , sondern sie machen sich auch nach den bestehenden
Gesetzesbestimmungen strafbar . Es wird deshalb -van maßge¬
bender Stell « nochmals eindringlich vor dem- unberechtigten
Tragen - des Bandes -des- Eisernen Kreuzes -gewarnt .* Berufung nach Warschau. Finanzamtmaun Dr . F l ü g -
l er hat eine Berufung als Dezernent ber Zoll - und Finanzver -
roaltung in Warschau erhalten . Dr . Flügler ist bereits nach
seiner neuen Wirkungsstätte äbgereift . In weiteren Kreisen ist
Dr . Flügler bekannt geworden durch volkswirtschaftliche Ar¬
beiten, die in verschiedenen Zeitschriften erschienen .

Letzte Nachrichten .
Kämpfe zwischen Engländern und

Afghanen .
Berlin , 8. Sept . Eine Meldung des „Berliner

Lokalanzeiger " aus Konstantinopel besagt : Der „Sabah "
zufolge fand an der nördlichen Grenze Indiens ein hef¬
tiger Zusammenstoß zwischen englischen Soldaten und
Afghanen statt, wobei 3000 Engländer getötet
wurden . In der Nahe von Lahur dauern die Kämpfe seit
20 Tagen an . Die englische Regierung «ahm viele Ver¬
haftungen unter der indische» Bevölkerung vor. Allein
in der Gegend von Lahur wurden 4044 Leute verhaftet.

Torpedierke englische Dampfer .
LaRochelle,8 . Sept . (Agenre Havas .) Ein deut¬

sches Unterseeboot hat in der vergangenen Nacht den
Dampfer „Garouy " aus Liverpool beschossen und v er »
f-e n-k t. Die Bejatzulg ist - erettet worden.

Bordeaux , 8. Sept . (Agence Havas .) Der Damp¬
fer „Guatemala " von der Compagnie Generale Trans -
atlantique ist auf der Fahrt von St . Nazaire nach Phila -
delphia auf der Höhe der Belle Jsle torpediert wor-
den. Die Besatzung wurde gerettet . Die „Guatemala "
war 118 Meter lang und 16 Meter breit und ist 1907 von
Stapel gelaufen .

Von der englischen Arbeiterbewegung .
London , 9. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Der

„Times " zufolge ist die Bewegung unter den Eisenbahnern
in Südwales direkt auf die Agitation der Bergleute zu¬
rückzuführen.

London , 9. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Unter
den Bergleuten in Südwales herrscht abermals Unruhe.
2500 Mann streiken wegen Einstellung Nichtorganisierter
Arbeiter .

Die Debatte über die Wehrpflicht auf
dem englischen Gewerkfchaflskongretz.

WTB . London , 9 . Sept . (Nicht amtlich.) Die
gestrige Debatte im Gewerkschaftskongirjeß inj Bristol
übe>r die Wehrpflicht dauerte 1ya Stunden . Die Redner
sprachen sich e i n st i m m i g MeV die Wehrpflicht chls.
Die Debatte ! richtete sich besonders gegen die Preßcgm-
Pögne. Der Präsident Sedon sagte, mach solle die
Nation nicht in einön großen Konflikt treiben , dejr in
einem Augenblick , wo die nationale Eichheit wesentlich sei,
das Volk spalten würde . Der Delegierte Shaw erklärte,
die Nmthcliffepresse beschmutze das eigene Nest. Der »
artiges wäre in Deutschland unverständlich. Jeder Decht-
scher, ob Konservativer oder Sozichldemokrstt, spreche von
Deutschland als einem Lande , das an der Spitze bletr NaKo-
nen marschiere. Ein Redner sagte, auch wenn die Regie¬
rung die Wehrpflicht einfühtren sollte , wäjre es Pflicht der
Arbeiter , ihre organisierte Kriaft und ihren Einfluß da¬
gegen anzuwenden . Eine Resolution , die sich für das
Freiwilligen - System und gegen die Presseggitation fü!r
die Wehrpflicht erklärte , wurde einstimmig angenom¬
men. Die Resolution wurde sofort Asgnith , Lloyd
George und Kitchener telegraphisch mitgetvilt . Ein
Zusatzachtraig , der die Einberufung eines itimtn Kongresses
vorschlug, falls die Regierung die Wehrpflicht einfuhsten
sollte , kam nicht zur Abstimmung .

Das Programm der neuen Duma-
Mehrheit .

Paris , 8. Sept . Der „Matin " meldet aus Peters¬
burg : Das gemeinsame Programm der Progressistenpar-
teien der Duma und des Reichsrats umfaßt außer der Bil -
düng eines Ministeriums des öffentlichen Vertrauens eine
Reihe administrativer , politischer, sozialer und religiöser
Reformen .

Bulgarien und Serbien .
Wien , 9. Sept . Die „Süddeutsche Korrespondenz"

meldet aus Sofia : Das Regierungsorgan „Echo de Bul¬
garin " veröffentlicht folgende Mitteilung : Der bulgarische
Gesandte in Risch, Tschapraschikow, unternahm bei der
serbischen Regierung eine Demarche, um Wege« der un¬
würdigen Sprache und Angriffe verschiedener Organe der
serbischen Presse gegen die Person des Königs von Bul .
garien Vorstellungen zu erheben.

Ankerzeichnung des lürkifch-bulga -
rifchen Vertrags .

Sofia , 7 . Sept . Dür Vertrag über die Rege¬
lung der thrazifchen Grenze zwischen dejr TiÄkei
und Bulgarien ist nach einer Meldung des Mbchntlichen
„Dnewnik " gestern von beiden Teilen unterzeich ,
net Wörden. Bulgarien erhält darnach 2000 Quadrat¬
kilometer von Thtzazien und wird das neue Gebiet 15
Tage naich der Unterzeichnung des Abkommens besetzen.
Die türkischen Behörden würden das Land innerhalb dieser
Frist verlassen. Man bezeichnet den Abschluß des neuen
Vertrages als einen diplomatischen Erfolg des Minister¬
präsidenten Radoslawow , dessen Stellung dadurch weitere
Stärkung erfährt .

Masserstrmd des Rheins .
9 . September .

Schusterlnfel 2,83 m, gef. 12 cm , Kehl 3,22 m, gef . 10 om,
Maxau 4,89 m, gef. 17 cm, Mannheim 4,29 m, gef . 21 cm .

Verantwort lick, für Politik , Krieg und Letzte Post: Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In ,
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Kriegs>Kornfrandc
Ist ein vorzüglicher

und billiger Ersatz
für Bohnenkaffee .
Das große Paket
kostet 50 Pfennig .
Kriegs-Kornfranck
schmeckt sehr gut;
er hat eine schone
Kaffee - Farbe . —
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! Frisch kingetkoffen :
In .schwerster Eispackung

s feinste Holländer

VMWWe
sH « -ss

Pfund Pfg.
Zu haben in den

Karlsruher Filialen .

m . b . H
bakaimf *0

Schriftsätze jeder Art , Bitt-
^ gesuche , Unterstützungsge-
fuche fertigt an Hch . Horadam ,
Waldstraße 85 , Stb . 4. St .

Ein halbinvalidcr Manu .
Ende der 50er Jahre , sucht tags¬
über Beschäftigunggleich welcher
Art, vielleicht als Bote oder
Kolporteur. Off . unter F . K. 60
an die Exped . erbeten.

Zwei tüchtige , durchaus
zuverlässige , ortskundige

Fahrburslhen
per sofort gesucht . 7681

ilitm Brauerei
vorm . Freih. v. Seldeneck 'sche

Brauerei
Karlsruhe Miihlbnrg .

MW. Lehrlinge
mit guter Schulbildung (mög¬
lichst im Besitze des Einjähr .-
Berechtigungsfcheines) für Buch¬
handel, Eisenwaren en gros,
Kolonialwaren so gros,Zigarren¬
haus und Mühlenfabrikate zum
sofortigen Eintritt gesucht .

Sämtliche Lehrstellen sind hier
uird ohne Kost und Wohnung.

5tä4t. Arbeitsamt
Karlsruhe 7680

Zähringerstr . 100 Telefon 949

Moderner schwarzer Damen¬
rock . umständehalber zu ver¬
kaufen . Kaiser -Allee 60 . 4 . St .

8 cbMon«« 8tr .11 . Tel .8351

Ich,zahle für alle Art
» Ite Metalle , wie |
Kupfer , Messing ,
Zink , Zinn , Blei ,
Aluminium , Staniol
und Gummiabfäfle ,
soweit nicht Beschlag¬
nahme - Verbote ent - |
gegenstehen , zum Ein¬
schmelzen für Kriegs - I
zwecke , die höchsten
Preise . 75301

M. Kleinberger.

Schürzen¬

il Tage

Schwanenstr .il . Tel .8351

Zierschürzen weiss
ohne Träger 1 .95 1 .65 754

Zierschürzen
reich garniert . . . 1 .25

Zierschürzen ,
b5‘

w
“

,
d

ohne Träg . , halblg . Form
1 .85 1 .50

95
85

4

Zierschürzen , tmntu. schwarz
Satin mit Träger 2 .50 1 .95 Ji

Servierschürzen
|

Z5
mit Träger 4 .50 3 .75 2 .10

Servierschürzen , 0J5
mit Plissee Wiener Fass . 3 .75 »

Bundschürzen , 135 [ Schulschürzen ,
schw . Lüst ., w . Form 2 .301 .50 Ji - Blaudruck u. Siamose 2 .452 .10

Hausschürzen
bunt . 1 .50 1 .35 Ull ^

Biusenschürzen
|

00
Siamose . . 3 .50 1 .95 1 .45

Donnerstag
Freitag
Samstag

Knabenschürzen fl jj ^gestr . Waschstoff 1 .00 65

bek . schöne Ausf . 2 .10 1 .65

mit Binde- Z
Z

Knahenwachstuchschiirzen
prima Ware . . 1 .50 1 .35

Kinderschürzen QC
. . 2 .50 1 .75Siamose

Dirndlm,

weiss getupft

band, Satin , y _
3.65 2 .95

Satin , blau MIR
und schwarz-
. 3 .45 2 .85

QC I Schulschürzen , 050
. Satin , aparte Muster . . 3 .20 U

Kinderschürzen ,
L<“*r

blau , mit Bindeband 3 .75 2 .50

175schwarz , grau , I —

Blusenschürzen 9M
Satin . . . 4 .50 3 .4512 .75 ZU | Mädchen- Trägerschürzen M

- schwarz , moderne Form 3 .50 Si

Blusenschürzen lütTrmi P
solide Verarbeitung 4 .25 3 .10

Kinderschürzen , 135
weiss , hübsche Stick . 3 .15 2 .10 1

für Trauer '̂ 35
halblange Aermel 5 .75 4 .35 31 Prinzesschürzen ,

reiz . Machart 4 . 10 2 .15 1 .85
weiss , 1301

Mode-Haus

Hugo Landauer

m.Möbelwagcn und
Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831
.20

Telefon 1700 .

StSdt. Fischmarkt .
Am Donnerstag nachmittag von 3 '/- vis 7 Uhr und

Freitag, vormittag von 8 Uhr ab findet in der städt. Fisch¬
markthalle hinter dem Bierordtbad ein Verkauf von frischen
Seefischen statt.

Karlsruhe , den 8. September 1915 . 7579

Direktion des städt. Schlacht- und Wießyofes .

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruke .
Eheaufgebot. Karl Mairose von Charlottenburg , Diplom-

Ingenieur in Eharlottenbmvg, mit Elvira Klokow von Char¬
lottenbnrg.

Geburten . BertÄd Josef , B . Karl Funk , Hilfsbvomser.
Elsa "Babctte , B . Johann Zürn , Schlosser .

Todesfälle. Pauline Dimpfel , 31 I . alt , Ehefrau des
ÄLarstaEdreners Friedrich Dimpfel . Alois, 3 I . alt , V . Emil
Riffel, -Schachma -cher. . Friedrich Küpper, Betriebssskretär a . D.,
Witwer , 81 I . alt . Paula , 1 I . 4 Mon . 17 Tage alt , V . Joh .
Haupert , rZchnreider. Karl Wolfmüller , Gärtner , 33 I . .all .
Frieda , 2 Mon. alt , V . Rudolf Hartmann, Fabri >larbeiter . Ernst
Rokhenihöfer , Sattler , Witwer , 69 I . alt . Franz Edelmann ,
Landwirt , Witwe , 45 I . all , Regine Löffler , 57 I . all , Ehefrau
dos-BelemWnngisdsenerKKarl Löffler. Sofie Honig, 74 I . all,
Witwe - des Gvoffh . Obsrregierungsrats Friedrich - Höing.

Karlsruke.

Bnhifchcr Lmheseem« on« Me« Kreuz.
33 . Danksagung .

‘ An Spenden für das Rote Kreuz sind ans der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kasienverwaltung in der Zeit vom 16. bis
31 . August 1915 weiter rJi 6198.76 abgeliefert worden. Mit
den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute
oH 763180 .56 , darunter für den Liebesgabenfonds 102127,88 .

Ferner gingen ein für das Verwundeten-Tagesheim 100 . — ,
mit den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute

4641 .21.
Für die Kriegsinvalidenfürsorge 276.— , mit den bereits

veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute vH 2963.75.
Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 2. September 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung;
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Lesslngscdule
(Höhere Mädchenschule mit Fortbildungskurs und

Sofienstratze 147 , Eingang Gabelsbergerstraße .
Montag , 13. September : Anmeldungen,

vorm. 8—9 Uhr : Klassen VII —IV hex Höh . Mädchenschule ,
9—42 Uhr : Vorschule ( Klaffen X—VIII ) ;

nachm . 3—ß Uhr : Klaffen III —I und die beiden Fortbil¬
dungskurse der Höh . Mädchenschule sowie für das
Müdchengymnasium.

Dienstag , 14 . September , 9 Uhr : Aufnahmeprüfungen .
Mittwoch, 15. September , finden sich alle Schülerinnen in ihren

Klassenzimmern ein , um 9 Uhr die Schüleriimen des
Mäidchengymnasiums, der Fortbildungskurse und der
Klassen VII —I , um 10 Uhr die -der Vorschule .

Karlsruhe , den 4. September . 1915. SS4

Grotzh, Direkt«)« .
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'Codeo-nnzeige.
Am 21. vorigen Monats starb in

Rußland auf dem Felde der Ehre unser
lieber Gatte und Vater

) « krt » Metzgev
im Alter von 29 Jahren .

Dur lach , den 8 . September 1915 .
In -tiefstem Schmerz

Luise Metzger, geb. Kindler .

Zeichnungen auf

n MW Kriegsanleihe
k 99 % bezw . 98 . 80 nehme entgegen und besorge gerne bei

Sparguthaben alles Nötige zur Erhebung 7578

Bankhaus Karlsruhe - - Hebelstr. 11.
c >

Soeben erschienen !

Die Arbeiterschaft im
: neuen Deutschland. :

Herausgegeben von
Friedrich Thimme und Earl Legten .

: Preis Mark 2 .— :
(nach auswärts 25 Pfg . Porto ).

Zu diesem Werke haben sich bürgerliche und sozialistische
Schriftstellervereinigt, um gemeinsam eine Anzahl der
auf die Arbeiterklasse und ihrer politischen Hallung be¬
züglichen Probleme zu erörtern . Der Inhalt setzt fich
zusammen aus 20 Aufsätzen (10 von bürgerlicher und 10
von sozialistischer Seite ), in welchen die nach dem Kriege
zu lösenden polltischen , sozialen, religiösen und wirt¬

schaftlichen Fragen behandelt werden.

Buchhandlung „Volksfreund "
Karlsruhe , Luisenstr. 24 , Tel . 128.

c

c i

Fichteschule.
Höhere Mädchenschule, Sofienftrahe 14,

Während des Krieges hält die Fichteschule ihren Unter¬
richt ab :

1 . int Anfiallsgebüude -der Lefsingschule , Sofienstrahe 147
für -die Klassen 8—5, 4a, S—1 ;

2. im Lehrerinnenfeminax Prinzessin Wilhelm-Stifi , Sofien ,
straffe 39, für die Klaffen 10 und 9, 4h und 4c.

' Die Anmeldung neuer Schülerinnen fite das Schuljahr
1915/16 findet statt im Dienstzimmer der Direktion» Sofiens
straffe 14, 2. Stock , am

Montag , den 13 . September
von 8—11 Ahr für die Klassen 7—1 ,
von 11—1 Uhr für die Klaffen 10—8.

Bei der Anmeldung sind vorzulegen : 1. der Geburtsschein,
2. der Impf - oder Wiederimpfschein, 3. das letzte Schulzeugnis .

Für die Klasse 10, die unterste Klaffe , ist das zurückgolegte ,
6 . Lebensjahr ; für die Klasse 7, 4. Schuljahr , das zurückgelegte
9 . Lebeusjahr das erforderliche Ausnvhmeakter.

Für den Eintritt in die anderen Klaffen sind neben dem
entsprechenden Lebensalter die Kenntnisse der vorauSgehenden
Klaffe durch eine Prüfung nachzuweisen.

Schülerinnen von andern badischen Höheren Mädchenschuben
machen keine Aufnahmeprüfung .

Alle Aufnahmeprüfungen finden im Anstaltsgebäude der
Lefsingschule statt am Mttwoch, den 15. September, vou 10
Uhr ab.

Der Unterricht beginnt am Donnerstag , den 16. September.
Die der Lefsingschule zugeteilten Schülerinnen versammeln sich/
um 9 Uhr in ihren Klaffen, .die neuen Schülerinnen in der
Turnhalle . Die dem Prinzessin Wilhelm -Stift zugewiesenen
Klaffen -versammeln sich um 11 Uhr im Singsaal d« Anstatt .

Karlsruhe , September 1916 . 7663

DM- Soeben erschienen ! "VS

Mas trat der denisthe OWer
(Ausgabe A)

Was trat der deutsche Mal
(Ausgabe B)

bei Erwerbsunfähigkeit , Dienstbeschädigung oder
Verwundung ,

Mas haben die Hiuterbliebeuen
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

reichsgefthlich ;« beanspruche«?
Preis pro Ausgabe 6 » Pfg .

(Nach auswärts 5 Pfg . Porto , fite beide Ausgaben 10 Pftz.)
Zu beziehen durch die

kuchhanülung „ Uolksfreund
“

Cuifetifft. 24 — Telephon 126.
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